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Stefan Silber

Synodalıtät, Befreiung, Wiıderstana
eue Perspektiven für dıe Missionstheologıe

v Ausgehend Vo Missionsverständnis Vo  A aps Franziskus un von

einem Rückblick auf die Amazonien-Synode wiıird In diesem Beıtrag der
Begriff der Synodalität als missionstheologischer Grundbegriff entwickelt
Vor diesem Hintergrund wird die kirchliche Missionstheologie AUS Zzwel
Perspektiven diskutiert: Zum einen werden otıve der Befreiungstheologie
rekonstruiert, ZuUu anderen werden Impulse einer postkolonialen Theorie
bzw. Theologie skizziert. DIe Überlegungen munden In die Befürwortung
einer Umkehr der 1SS10N, die nıcht uletzt 1M Hoören aufdie Vo Kolonia-
lismus erzeugte „Peripherie” VOLr em auf das Bekehrende 1M Christen-
tum selbst schaut (Redaktion)

Synodalıtä Zuhören als und die strukturelle Aufwertung, die die-
Paradıgma der Miıssion Institution ıIn seinem Pontifikat erfah-

Ten hat Insbesondere die Bischofssynode
Der „Weg der Synodalität ist dlas, Was (jott wird VO  b ıhm als UsSadaruc der ollegia-
sich VOoO  b der Kirche des dritten Jahrtau- Lität der Ischole häufig einberufen und

C]sends sagt aps Franziskus ıIn der Debatte en gestaltet. Durch 1N-
2015 In Sse1iINer Ansprache ZUFK 50-Jahr-Fei- enNnsIive Vorbereitungsprozesse den SYy-

der Errichtung der Bischofssynode. Sy- noden, die während der Synoden und
nodalität ist damıit für ihn mehr als 1Ur Cie schliefßend ıIn den nachsynodalen äpstli-
Grundhaltung einer Synode, sondern der chen Schreiben eın ausdrückliches Echo
aps versteht S1E als „konstitutive 1men- erhalten, wird auch clas olk (jottes ıIn S
S1072 der KircheL nodaler e1se ıIn die Beratungen mıt e1in-

Der aps hat immer wieder euUilic bezogen In SseiNner Reform der Synode
gemacht, Class clas synodale, dialogische bringt der aps Cdles auch direkt ZUrr Spra-
Moment der Kirche iıhm Salnz besonders che

erzen ijeg Davon nicht 1Ur DIe paltung zwischen „lehrender“
Sein Kesp ekt VOTL den Bischofskonferenzen und „lernender Kirche“ wird für den aps

aps Franziskus, Ansprache ZuUuU!T 50-Jahr-Feier der Errichtung der Bischofssynode (17 Oktober
5) Online: http://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/20 5/october/documents/

papa-Irancesco_20 / 50-annıversarlo- sinodao.html | Abruf:}
Ebd Vel. aps Franziskus, Apostolische Konstitution Episcopalis (LOoMMUNtO. UÜber Cdie K1-
schofssynode (15 September 8) Oonline: http://www.vatican.va/content/francesco/de/apost__
constitutions/documents/papa-francesco_costituzione-ap_201 S09 5_ episcopalis-communio.
html, Nr | Abruf:}
aps Franziskus, Apostolische Konstitution Episcopalis (LOoMMUNTO S Anm 2) Nr G —
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◆  Ausgehend vom Missionsverständnis von Papst Franziskus und von 

einem Rückblick auf die Amazonien-Synode wird in diesem Beitrag der 

Begriff  der Synodalität als missionstheologischer Grundbegriff  entwickelt. 

Vor diesem Hintergrund wird die kirchliche Missionstheologie aus zwei 

Perspektiven diskutiert: Zum einen werden Motive der Befreiungstheologie 

rekonstruiert, zum anderen werden Impulse einer postkolonialen Th eorie 

bzw. Th eologie skizziert. Die Überlegungen münden in die Befürwortung 

einer Umkehr der Mission, die nicht zuletzt im Hören auf die vom Kolonia-

lismus erzeugte „Peripherie“ vor allem auf das zu Bekehrende im Christen-

tum selbst schaut. (Redaktion)

1 Papst Franziskus, Ansprache zur 50-Jahr-Feier der Errichtung der Bischofssynode (17. Oktober 
2015), online: http://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2015/october/documents/
papa-francesco_20151017_50-anniversario-sinodo.html [Abruf: 20.04.2020].

2 Ebd. Vgl. Papst Franziskus, Apostolische Konstitution Episcopalis Communio. Über die Bi-
schofssynode (15. September 2018), online: http://www.vatican.va/content/francesco/de/apost_
constitutions/documents/papa-francesco_costituzione-ap_20180915_episcopalis-communio.
html, Nr. 6 [Abruf: 20.04.2020].

3 Papst Franziskus, Apostolische Konstitution Episcopalis Communio (s. Anm. 2), Nr. 6 – 7.

1 Synodalität: Zuhören als neues 
Paradigma der Mission

Der „Weg der Synodalität ist das, was Gott 

sich von der Kirche des dritten Jahrtau-

sends erwartet“1, sagt Papst Franziskus 

2015 in seiner Ansprache zur 50-Jahr-Fei-

er der Errichtung der Bischofssynode. Sy-

nodalität ist damit für ihn mehr als nur die 

Grundhaltung einer Synode, sondern der 

Papst versteht sie als „konstitutive Dimen-

sion der Kirche“2.

Der Papst hat immer wieder deutlich 

gemacht, dass das synodale, dialogische 

Moment der Kirche ihm ganz besonders 

am Herzen liegt. Davon zeugt nicht nur 

sein Respekt vor den Bischofskonferenzen 

und die strukturelle Aufwertung, die die-

se Institution in seinem Pontifikat erfah-

ren hat. Insbesondere die Bischofssynode 

wird von ihm als Ausdruck der Kollegia-

lität der Bischöfe häufig einberufen und 

in der Debatte offen gestaltet. Durch in-

tensive Vorbereitungsprozesse zu den Sy-

noden, die während der Synoden und an-

schließend in den nachsynodalen päpstli-

chen Schreiben ein ausdrückliches Echo 

erhalten, wird auch das Volk Gottes in sy-

nodaler Weise in die Beratungen mit ein-

bezogen. In seiner Reform der Synode 

bringt der Papst dies auch direkt zur Spra-

che.3

Die Spaltung zwischen „lehrender“ 

und „lernender Kirche“ wird für den Papst 
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In der Synodalität überwunden.* 1elmehr Institution endet, sondern dass Cie Syno-
sind In der Kirche alle Hörende, oder, WIE Calität alle Menschen eiNschlıie
der aps SCHAUCI schreibt, Zuhörende Bereıts In Sseiner Begegnung mıt den
„Eine synodale Kirche ist eine Kirche des indigenen Völkern 1M peruanischen Puerto
Zuhörens, In dem ewusstseln, Class Clas /Zu- Maldonado 1M Januar 20158, Cie der aps
hören ‚mehr ist als Hören. Es ist e1in wech- als Beginn des Konsultationsprozesses ZUFK

selseitiges Anhören, bei dem jeder Synode markierte, forderte den Dialog
lernen hat: Clas gläubige Volk, Clas ischofs- als missionarisches Paradigma ein
kollegium, der Bischof VO  u RKom jeder „WiIr brauchen C4 notwendig, dass Cie
Hinhören auf Cle anderen und alle 1M Hın- tochthonen Völker Cie Ortskirchen AÄAma-
hören auf den eiligen Gelst, ZON1eNSs kulturell gestalten.

L5erkennen, Was ‚den Kirchen Sagl Ten Bischöfen, Miss1ionaren und
Der Vorbereitungsprozess ZUFK AÄAma- MI1ssionariınnen, Cdamıt S1E mıt euch

zoniensynode hat euilic. gemacht, Class e1Ins werden und auf diese e1se 1M Dialog
Cie Synodalität auch e1in Paradigma er miteinander eine Kirche mıt ( -
für Cie 1SS10N darstellt Denn Cie AÄAmazo- nischem Gesicht und eine Kirche mıt ind1-
niensynode hörte ezielt auch auf Cie Men- Gesicht herausbilden können.“
schen außerhalb der Kirche, 1M Bewusst- Es ist interessant, dass sich hier meh-
sEe1IN, dass der Heilige (jelst auch bel Cle- Tere Berührungen mıt der protestantischen
SCI1 sprechen kann und spricht). Es fan- Missionstheologie ergeben. 1ese prasen-
den „Anhörungen auf Versammlungen 1er die 1SS10N als eine Inıtlatıive Gottes,
VOTL Ort“ aml denen insgesamt etwa als MM1SS10 Dei.? 1ese 1SS10N (‚ottes geht

Menschen aktiv beteiligt waren  “6 AaUs (jott selbst hervor, der sich der Welt,
ntier diesen Angehörige VO  u mehr der Schöpfung und en Menschen voll
als 170 indigenen Olkern. Bel den Anhö8- Liebe und Barmherzigkeit zuwendet. Es ist
IUNSCH wurde nicht immer zwischen SC Cie Aufgabe der Kirche, dieser lieben-
tauften und ungetauften Mitgliedern Cle- den Zuwendung partiızıpleren. In dieser
SCI Völker unterschieden. 1elmehr WUL - 1SS10N kann C4 keine „Missionierung ,
de der Überzeugung USAadruc. verliehen, keinen Proselytismus, keinen imperl1a-
dass Cie Verpflichtung ZU. Zuhören SC len oder eurozentrischen Machtanspruch
rade nicht den (srenzen der kirchlichen geben 1elmehr wird darauf uf{merk-

Vgl aps Franziskus, Ansprache ZUT 50-Jahr-Feier der Errichtung der Bischofssynode (S. Anm 1)
Ebd., mıt /itaten AUS 171 un: 2,
Alfredo FerrO Medina, Vom /welten Vatikanischen Konzil ZuUuU!T Amazonas-Synode. Auf dem Weg

einer synodalen Kirche, 1N: Concilium 2020), 8 1—895, hier
Vgl Informe. Proceso de consulta sinodal de Ia Red FEeclesial Panamazonica REPAM, Oonline:
https://redamazonica.org/wp-content/uploads/INF ORME-camino.recorrido.REPAM .Sino-
do..pdf [ Abruf:}
aps Franziskus, Begegnung mıt den Völkern Amazonilens. Ansprache des Heiligen Vaters
Freilufttheater ‚Madre de Dios  ‚6C Puerto Maldonado). Januar 2018, Online: http://w2.vatican.
va/content/francesco/de/speeches/201 8/january/documents/papa-francesco_201 S{(}] 19_peru-
puertomaldonado-popoliamazzonia.html. Vgl ÖSC{ÄT” Elizalde Prada/ Rosario Hermano / Deysi
Moreno (1arcia (He.) Hacıa ] Sinodo Panamazoöni1co, Montevideo 2019, G / —
Vgl David Bosch, Transforming Mission. Paradigm Shifts ın Theology of MI1ss10n, Maryknoll
1991, 3893093
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in der Synodalität überwunden.4 Vielmehr 

sind in der Kirche alle Hörende, oder, wie 

der Papst genauer schreibt, Zuhörende: 

„Eine synodale Kirche ist eine Kirche des 

Zuhörens, in dem Bewusstsein, dass das Zu-

hören ‚mehr ist als Hören‘. Es ist ein wech-

selseitiges Anhören, bei dem jeder etwas zu 

lernen hat: das gläubige Volk, das Bischofs-

kollegium, der Bischof von Rom – jeder im 

Hinhören auf die anderen und alle im Hin-

hören auf den Heiligen Geist, […] um zu 

erkennen, was er ‚den Kirchen sagt‘.“5

Der Vorbereitungsprozess zur Ama-

zoniensynode hat deutlich gemacht, dass 

die Synodalität auch ein neues Paradigma 

für die Mission darstellt. Denn die Amazo-

niensynode hörte gezielt auch auf die Men-

schen außerhalb der Kirche, im Bewusst-

sein, dass der Heilige Geist auch bei die-

sen sprechen kann (und spricht). Es fan-

den „Anhörungen auf Versammlungen 

vor Ort“ statt, „an denen insgesamt etwa 

80.000 Menschen aktiv beteiligt waren“6. 

Unter diesen waren Angehörige von mehr 

als 170 indigenen Völkern.7 Bei den Anhö-

rungen wurde nicht immer zwischen ge-

tauften und ungetauften Mitgliedern die-

ser Völker unterschieden. Vielmehr wur-

de der Überzeugung Ausdruck verliehen, 

dass die Verpflichtung zum Zuhören ge-

rade nicht an den Grenzen der kirchlichen 

4 Vgl. Papst Franziskus, Ansprache zur 50-Jahr-Feier der Errichtung der Bischofssynode (s. Anm. 1).
5 Ebd., mit Zitaten aus EG 171 und Offb   2,7.
6 Alfredo Ferro Medina, Vom Zweiten Vatikanischen Konzil zur Amazonas-Synode. Auf dem Weg 

zu einer synodalen Kirche, in: Concilium 56 (2020), 81–  85, hier: 82.
7 Vgl. Informe. Proceso de consulta sinodal de la Red Eclesial Panamazónica REPAM, online: 

https://redamazonica.org/wp-content/uploads/INFORME-camino.recorrido.REPAM_.Síno-
do..pdf [Abruf: 20.04.2020].

8 Papst Franziskus, Begegnung mit den Völkern Amazoniens. Ansprache des Heiligen Vaters. 
Freiluft theater „Madre de Dios“ (Puerto Maldonado). 19. Januar 2018, online: http://w2.vatican.
va/content/francesco/de/speeches/2018/january/documents/papa-francesco_20180119_peru-
puertomaldonado-popoliamazzonia.html. Vgl. Óscar Elizalde Prada / Rosario Hermano / Deysi 
Moreno García (Hg.), Hacia el Sínodo Panamazónico, Montevideo 2019, 67–  68.

9 Vgl. David J. Bosch, Transforming Mission. Paradigm Shift s in Th eology of Mission, Maryknoll 
1991, 389 – 393.

Institution endet, sondern dass die Syno-

dalität alle Menschen einschließt.

Bereits in seiner Begegnung mit den 

indigenen Völkern im peruanischen Puerto 

Maldonado im Januar 2018, die der Papst 

als Beginn des Konsultationsprozesses zur 

Synode markierte, forderte er den Dialog 

als neues missionarisches Paradigma ein: 

„Wir brauchen es notwendig, dass die au-

tochthonen Völker die Ortskirchen Ama-

zoniens kulturell gestalten. […] Helft eu-

ren Bischöfen, helft euren Missionaren und 

euren Missionarinnen, damit sie mit euch 

eins werden und auf diese Weise im Dialog 

aller miteinander eine Kirche mit amazo-

nischem Gesicht und eine Kirche mit indi-

genem Gesicht herausbilden können.“8

Es ist interessant, dass sich hier meh-

rere Berührungen mit der protestantischen 

Missionstheologie ergeben. Diese präsen-

tiert die Mission als eine Initiative Gottes, 

als missio Dei.9 Diese Mission Gottes geht 

aus Gott selbst hervor, der sich der Welt, 

der Schöpfung und allen Menschen voll 

Liebe und Barmherzigkeit zuwendet. Es ist 

die Aufgabe der Kirche, an dieser lieben-

den Zuwendung zu partizipieren. In dieser 

Mission kann es keine „Missionierung“, 

keinen Proselytismus, keinen imperia-

len oder eurozentrischen Machtanspruch 

geben. Vielmehr wird darauf aufmerk-
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Sa gemacht, dass (,ottes 1SS10N sich Ie  5 Deswegen schreiben Cie IScChHhoOoTfe 1M
VO  b der Peripherie ZU. Zentrum 1NDe- Schlussdokument der Amazoniensynode,
wegt ‚Heute beanspruchen Menschen dass S1E VO  b der „Klage der Erde und de[m
den Rändern der Gesellschaft, selbst Sub- Schrei der Armen einer wahrhaft
Je  e der 1SS10N Se1IN 1ese Um- ganzheitlichen Umkehr I1 aufgerufen WOII -

kehrung der Rollen 1M Verständnis VO  u den selen Im Dialog mıt den indigenen
1SS10N hat e1in starkes biblisches Funda- Völkern wurden nicht nur diese, sondern
ment, weil (jott Cie AÄArmen, Cie Törichten Cie IScChHhoOoTfe ZUFK Umkehr erufen.
und Cie Machtlosen Korinther 1) —3 DIe Amazoniensynode hat überdies
ausgewählt hat, SseINe 1SS10N der (Je- eulillic. gemacht, dass Clas wechselseiti-
rechtigkeit und des Friedens voranzubrin- SC Zuhören den und kom-
gen.  )<zw el CS In der Missionserklärung plexen Bedingungen des interkulturellen
des Weltkirchenrates VOoO  b 2013 Dialogs geschieht. In diesem Dialog MUS-

Mıt dem Paradigma der Synodalität SCI1 auch Cie jeweiligen Kulturen themati-
nımmt die katholische Missionstheolo- S1ier werden, mıt ihren (srenzen und den
gie dieses biblische Fundament Im Machtkonstellationen, Urc. Cie diese
Zuhören auf „die AÄArmen, Törichten und (Gsrenzen SCZUHCN und Cie scheinbare Hle-
Machtlosen gerade auch WEnnn S1e nicht rarchie der Kulturen konstruiert wurden.
etauft sind, ist C4 möglich, der OI - 1SS10N als Synodalität verwelst
kommenden und sich offenbarenden LIe- ter diesen interkulturellen Bedingungen
be (‚ottes egegnen. 1SS10N ist er auf das grundlegende ekklesiologische Pa-
nicht 1Ur das, Was Cie OIllıziellen ertrete- radigma der Einheit In der Verschieden-
rinnen und Vertreter der Kirche tun, SOI - heit, das ber oberflächliche sprachliche
dern CS wird auch VO  b denen verwirklicht, oder asthetische Anpassungen weIıt hi-
die (jott selbst alur „ausgewählt hat“”. nausgeht. 1elmehr I1US$S Cie 1SS10N auch

Auch Cie Ungetauften en eine MI1S- auf Cie Weltsicht und Spiritualität VO  u AÄn-
S10N VO  u Gott, S1E sind ubjekte SEINES gehörigen anderer Kulturen hören.!* (Jera-
Wortes, das S1E den OIlıziellen kirchlichen de Urc. Clas oren auf Cie Weisheit ind1-
Missionarınnen und Miss1ionaren verkün- Völker können auch sozlale, politi-
igen können, WenNnn diese wirklich zuhö- sche und Ökologische Fragen konstruktiv

KOMMISSION für Weltmission und Evangelisation, (emMelInsam für cdas Leben: Missiıon un: Bvan-
gelisation ın sich wandelnden Kontexten (10 Vollversammlung 20153 ın Busan), Online: https://
missionrespekt.de/fix/files/missionserklaerung-de-wec.pdf, Nr [ Abruf:}Vgl MIS-
stonsakademie der Universita Hamburg (He.) (emMelInsam für cdas Leben: Mission Uun: Pyan-
gelisation ın sich wandelnden Kontexten Eıne kritische Auseinandersetzung miıt der MISS1OnSs-
erklärung des ÖORK (Iheologische Impulse der Missionsakademie 4) Hamburg 2013, Online:
http://www.missionsakademie.de/de/pdf/TIMA4_web.pdf | Abruf:}

11 Bischofssynode Sonderversammlung für Amazonten (6.-27.10.2019), Amazonlen: Neue Wege
für Clie Kirche un: 1n€e ganzheitliche Ökologie. Schlussdokument),Aachen-FEssen

O, Nr 17; Online: https://www.misereor.de/fileadmin/publikationen/schlussdokument-ama-
zonien-synode.pdf [ Abruf:}
DDIies 1st aps! Franziskus eın wichtiges Anliegen: Vel. Sekretariat der Deutschen Bischofskon-
ferenz (He.) Nachsynodales Apostolisches Schreiben Querida Amazonta VO  3 aps Franziskus

cdas olk (Jottes un: alle Menschen Willens. Februar 02() (Verlautbarungen
des Apostolischen Stuhls 222), BKonn 2020, Nr 66 —50; Online: http://www.vatican.va/content/
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sam gemacht, dass Gottes Mission sich 

von der Peripherie zum Zentrum hinbe-

wegt: „Heute beanspruchen Menschen an 

den Rändern der Gesellschaft, selbst Sub-

jekte der Mission zu sein […]. Diese Um-

kehrung der Rollen im Verständnis von 

Mission hat ein starkes biblisches Funda-

ment, weil Gott die Armen, die Törichten 

und die Machtlosen (1. Korinther 1,18 –31) 

ausgewählt hat, um seine Mission der Ge-

rechtigkeit und des Friedens voranzubrin-

gen,“10 heißt es in der Missionserklärung 

des Weltkirchenrates von 2013.

Mit dem Paradigma der Synodalität 

nimmt die katholische Missionstheolo-

gie dieses biblische Fundament ernst: Im 

Zuhören auf „die Armen, Törichten und 

Machtlosen“, gerade auch wenn sie nicht 

getauft sind, ist es möglich, der zuvor-

kommenden und sich offenbarenden Lie-

be Gottes zu begegnen. Mission ist daher 

nicht nur das, was die offiziellen Vertrete-

rinnen und Vertreter der Kirche tun, son-

dern es wird auch von denen verwirklicht, 

die Gott selbst dafür „ausgewählt hat“.

Auch die Ungetauften haben eine Mis-

sion von Gott, sie sind Subjekte seines 

Wortes, das sie den offiziellen kirchlichen 

Missionarinnen und Missionaren verkün-

digen können, wenn diese wirklich zuhö-

10 Kommission für Weltmission und Evangelisation, Gemeinsam für das Leben: Mission und Evan-
gelisation in sich wandelnden Kontexten (10. Vollversammlung 2013 in Busan), online: https://
missionrespekt.de/fi x/fi les/missionserklaerung-de-wcc.pdf, Nr. 6 [Abruf: 20.04.2020]. Vgl. Mis-
sionsakademie an der Universität Hamburg (Hg.), Gemeinsam für das Leben: Mission und Evan-
gelisation in sich wandelnden Kontexten. Eine kritische Auseinandersetzung mit der Missions-
erklärung des ÖRK (Th eologische Impulse der Missionsakademie 4), Hamburg 2013, online: 
http://www.missionsakademie.de/de/pdf/TIMA4_web.pdf [Abruf: 20.40.2020].

11 Bischofssynode – Sonderversammlung für Amazonien (6.–27.10.2019), Amazonien: Neue Wege 
für die Kirche und eine ganzheitliche Ökologie. Schlussdokument (25.10.2019), Aachen–Essen 
2019, Nr. 17; online: https://www.misereor.de/fi leadmin/publikationen/schlussdokument-ama-
zonien-synode.pdf [Abruf: 20.04.2020].

12 Dies ist Papst Franziskus ein wichtiges Anliegen: Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskon-
ferenz (Hg.), Nachsynodales Apostolisches Schreiben Querida Amazonia von Papst Franziskus 
an das Volk Gottes und an alle Menschen guten Willens. 2. Februar 2020 (Verlautbarungen 
des Apostolischen Stuhls 222), Bonn 2020, Nr. 66 – 80; online: http://www.vatican.va/content/

ren. Deswegen schreiben die Bischöfe im 

Schlussdokument der Amazoniensynode, 

dass sie von der „Klage der Erde und de[m] 

Schrei der Armen […] zu einer wahrhaft 

ganzheitlichen Umkehr“11 aufgerufen wor-

den seien: Im Dialog mit den indigenen 

Völkern wurden nicht (nur) diese, sondern 

die Bischöfe zur Umkehr gerufen.

Die Amazoniensynode hat überdies 

deutlich gemacht, dass das wechselseiti-

ge Zuhören unter den strengen und kom-

plexen Bedingungen des interkulturellen 

Dialogs geschieht. In diesem Dialog müs-

sen auch die jeweiligen Kulturen themati-

siert werden, mit ihren Grenzen und den 

Machtkonstellationen, durch die diese 

Grenzen gezogen und die scheinbare Hie-

rarchie der Kulturen konstruiert wurden.

Mission als Synodalität verweist un-

ter diesen interkulturellen Bedingungen 

auf das grundlegende ekklesiologische Pa-

radigma der Einheit in der Verschieden-

heit, das über oberflächliche sprachliche 

oder ästhetische Anpassungen weit hi-

nausgeht. Vielmehr muss die Mission auch 

auf die Weltsicht und Spiritualität von An-

gehörigen anderer Kulturen hören.12 Gera-

de durch das Hören auf die Weisheit indi-

gener Völker können auch soziale, politi-

sche und ökologische Fragen konstruktiv 
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1M missionarischen Dialog angesprochen den, sondern als Schritte auf dem Weg
werden, WIE aps Franziskus In Querida ZU. Reich (‚ottes und als Verkündung des
INAZONIA zeigt.“ 1SS10N als Synodalität Evangeliums als (Giuter Nachricht. Gerech-
berührt er auch Fragen der Gerechtig- tigkeit und Befreiung sind für Cie Befrei-
keit und des (‚uten Lebens. ungstheologie religiöse egriffe, und In ih-

Ter Taxls verwirklicht sich Cie Nachfolge
Jesu.

Befreiung: Gute Nachrichten, Entsprechend wird auch Cie 1SS10N
en für alle der Kirche als Nachfolge der Befreiungs-

M1sSsS1ON Jesu konzipiert. Im Gefolge des
Der brasilianische „Indianermissionsrat /weiten Vatikanischen Konzils pricht die
CIMD) Cie Institution der brasiliani- Theologie der Befreiung bevorzugt VO  b der
schen Bischofskonferenz für Cie 1SS10N Evangelisierung und weniger VO  b der MI1S-
und Pastoral bel den indigenen Völkern S1ON, den ezug auf Cie Taxls Jesu bes-
des Landes, bestimmt seiIne ufgaben als SCIT herauszustellen und Clas (,ute
„Zeugnis und prophetische Ankündigung der (‚uten Nachricht, Cie C4 geht, auch
der (‚uten Nachricht VO Reich |Got- 1M Begriff benennen.
tes ]  <114. arunter werden genNannt: Men- Denn 1SS10N als Evangelisierung VCI-

schenrechtsarbeit, interkultureller und IN - bindet Cie Verkündigung der Frohen Bot-
terreligiöser Dialog, Netzwerken und Soli- schaft VO  u (jott mıt ihrer frohmachenden
Cdarıtät für Gleichberechtigung, Demokra- Taxls Beides ist aufeinander VCI-

tieförderung, Plurikulturalität und Okolo- wlesen! DIe Taxls des Evangeliums wird
gle. 1ese Taxls „auf den Weg ZU. bereits als seiIne Verkündigung aufgefasst,
endgültigen Reich |Gottes|” und steht „1M und Cie Verkündigung kann nicht ohne
1enst der Lebensprojekte der indigenen eine entsprechende Taxls wirksam WEI -

Vö15 den. Jon obrino schreibt, dass Cie Evange-
1ese Ausrichtung auf Gerechtigkeit, lisierung darın besteht, „eine (,ute ach-

Befreiung und Lebensmöglichkeiten kann richt gegenwärtig machen, damıit S1€ e1-
als typisch für e1in befreiungstheologisches Ner (‚uten Wirklichkeit wirdl“ 16
Paradigma der 1SS10N betrachtet werden. Mıtten In einer Realität, die Tod und
Typisch ist auch, dass diese ufgaben SC Gewalt, Krankheit und Umweltzerstörung,
rade nicht als Alternative einer eher IC- Ausbeutung und Ausschlüsse produziert,
ligiös, katechetisch oder sakramental aUsS- kann die Evangelisierung 1Ur Urc. e1-
gerichteten MISSIONSPFraXIs betrachtet WEI - Nen aktiven Einsatz Cie strukturel-

francesco/de/apost_exhortations/documents/pap A - francesco _ €sortaz]ıone-ap_2 _ quUe-
rida-amazonija.html1 | Abruf:}
Vgl Stefan Silber, Alles 1st miteinander verbunden. Lernen VOo  3 der Amazoniensynode, 1n Van-
gel 11 2020), 1, Oonline: https://www.euangel.de/ausgabe-1-2020/nachhaltigkeit-und-schoep-
fungsverantwortung/alles-ist-miteinander-verbunden/ | Abruf:}
https://cimi.org.br/o-cimi/ [ Übersetzung St 5.| Im Brasilianischen 1st durchaus üblich, VOo

Reich (Jottes 11UT als dem „Reich” (reino) sprechen, hne dass Cdies WI1IE 1mmM Deutschen
stöfßig klingen würde.
Ebd [Übersetzung St. 5.|
Jon Sobrino, Resurrecclion de I9 verdadera Iglesia. L.O0S pobres, lugar teolögico de I9 eclesiologia
(Presencia Teolögica 8) Santander 1984, O] [ Übersetzung St 5.| Vel. Stefan Silber, Pluralität,
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im missionarischen Dialog angesprochen 

werden, wie Papst Franziskus in Querida 

Amazonia zeigt.13 Mission als Synodalität 

berührt daher auch Fragen der Gerechtig-

keit und des Guten Lebens.

2 Befreiung: Gute Nachrichten, 
gutes Leben für alle

Der brasilianische „Indianermissionsrat“ 

(CIMI), die Institution der brasiliani-

schen Bischofskonferenz für die Mission 

und Pastoral bei den indigenen Völkern 

des Landes, bestimmt seine Aufgaben als 

„Zeugnis und prophetische Ankündigung 

der Guten Nachricht vom Reich [Got-

tes]“14. Darunter werden genannt: Men-

schenrechtsarbeit, interkultureller und in-

terreligiöser Dialog, Netzwerken und Soli-

darität für Gleichberechtigung, Demokra-

tieförderung, Plurikulturalität und Ökolo-

gie. Diese Praxis führt „auf den Weg zum 

endgültigen Reich [Gottes]“ und steht „im 

Dienst der Lebensprojekte der indigenen 

Völker“15.

Diese Ausrichtung auf Gerechtigkeit, 

Befreiung und Lebensmöglichkeiten kann 

als typisch für ein befreiungstheologisches 

Paradigma der Mission betrachtet werden. 

Typisch ist auch, dass diese Aufgaben ge-

rade nicht als Alternative zu einer eher re-

ligiös, katechetisch oder sakramental aus-

gerichteten Missionspraxis betrachtet wer-

 francesco/de/apost_exhortations/documents/papa-francesco_esortazione-ap_20200202_que-
rida-amazonia.html [Abruf: 20.04.2020].

13 Vgl. Stefan Silber, Alles ist miteinander verbunden. Lernen von der Amazoniensynode, in: εὐan-
gel 11 (2020), 1, online: https://www.euangel.de/ausgabe-1-2020/nachhaltigkeit-und-schoep-
fungsverantwortung/alles-ist-miteinander-verbunden/ [Abruf: 20.04.2020].

14 https://cimi.org.br/o-cimi/ [Übersetzung St. S.]. Im Brasilianischen ist es durchaus üblich, vom 
Reich Gottes nur als dem „Reich“ (reino) zu sprechen, ohne dass dies wie im Deutschen an-
stößig klingen würde.

15 Ebd. [Übersetzung St. S.].
16 Jon Sobrino, Resurrección de la verdadera Iglesia. Los pobres, lugar teológico de la eclesiología 

(Presencia Teológica 8), Santander 1984, 91 [Übersetzung St. S.]. Vgl. Stefan Silber, Pluralität, 

den, sondern als Schritte auf dem Weg 

zum Reich Gottes und als Verkündung des 

Evangeliums als Guter Nachricht. Gerech-

tigkeit und Befreiung sind für die Befrei-

ungstheologie religiöse Begriffe, und in ih-

rer Praxis verwirklicht sich die Nachfolge 

Jesu.

Entsprechend wird auch die Mission 

der Kirche als Nachfolge der Befreiungs-

mission Jesu konzipiert. Im Gefolge des 

Zweiten Vatikanischen Konzils spricht die 

Theologie der Befreiung bevorzugt von der 

Evangelisierung und weniger von der Mis-

sion, um den Bezug auf die Praxis Jesu bes-

ser herauszustellen und um das Gute an 

der Guten Nachricht, um die es geht, auch 

im Begriff zu benennen.

Denn Mission als Evangelisierung ver-

bindet die Verkündigung der Frohen Bot-

schaft von Gott mit ihrer frohmachenden 

Praxis. Beides ist engstens aufeinander ver-

wiesen: Die Praxis des Evangeliums wird 

bereits als seine Verkündigung aufgefasst, 

und die Verkündigung kann nicht ohne 

eine entsprechende Praxis wirksam wer-

den. Jon Sobrino schreibt, dass die Evange-

lisierung darin besteht, „eine Gute Nach-

richt gegenwärtig machen, damit sie zu ei-

ner Guten Wirklichkeit wird“16.

Mitten in einer Realität, die Tod und 

Gewalt, Krankheit und Umweltzerstörung, 

Ausbeutung und Ausschlüsse produziert, 

kann die Evangelisierung nur durch ei-

nen aktiven Einsatz gegen die strukturel-
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len, wirtschaftlichen, politischen und kul- stand und Befreiung gespielt en und
turellen Ungerechtigkeiten verwirklicht spielen, wird (selbst-)kritisch reflektiert.
werden. 1SS10N I1US$S er auch In wiırt- DIe (,ute Nachricht, Cie VO  b der Evange-
SC.  icher, politischer und kultureller lisierung In eine gute PraxIıs und eine gute
e1se eine gute Nachricht verwirklichen, Realität verwandelt werden soll, I1US$S Cle-
die als konkret befreiend erfahren werden verschiedenen Ebenen und Achsen des
kann. kulturellen und sozlalen Lebens mıt In Be-

In den etzten Jahrzehnten werden tracht ziehen. DIe Schritte ZUFK Gerechtig-
verstärkt auch Öökologische Herausf{or- keit, Cie In der 1SS10N konkret verwirk-
derungen, Fragen der Gendergerechtig- 1C. werden, können er 1M Einzelnen
keit, des Kassısmus, der politischen EX- sehr unterschiedlich SsSein und wlder-
klusion und der kulturellen Identitäten als sprüchlich scheinen.!”
transversale Elemente der Evangelisierung ugleic hat auch Cie Theologie der Be-
wahrgenommen und diskutiert, eben- freiung ein dialogisches Modell der vVan-

WIE Cie vielfältigen Beziehungen ZWI1- gelisierung entwickelt. Angesichts ahlrei-
schen diesen unterschiedlichen Achsen cher Kritiken In der Vergangenheit, In de-
der Unterdrückung und Marginalisierung. Nen bemängelt wurde, Class Cie befreiungs-
Auch Cie Frage, welche Clas Christen- theologische „Uption für Cie Armen‘ Cdiese
{uU:  3 und andere (etwa indigene) Religio- jekten einer befreienden Praxıs
Hen In der Geschichte und In der egen- chen wuürde, steht In der (egenwart Cie e1-
wart hinsichtlich Unterdrückung, Wider- SCHC Autorität der Armen, Leidenden und

Ausgeschlossenen 1M Vordergrund. DIe-
SC sind selbst JTrägerinnen und JTräger des

Weiterführende Lıteratur: Evangelisierungsprozesses. hre eigene Pra-

Der Sammelband „Postkoloniale Theolo- XI1S ist entscheidend für Cle 1SS1017.
1ese Autorität kommt Geltung,gien. Bibelhermeneutische und kulturwis-

Wenn e{Iw.: Angehörige indigener Völkersenschaftliche Beiträge” (S. AÄAnm 23) bletet
nicht 1Ur eine informative Einführung In selbst Leitungsverantwortung In der KIr-

che übernehmen oder theologisch forschenCie postkolonialen Studien, sondern eine
Zusammenstellung VO  b zume1lst AaUS$S dem und publizieren. Aber auch Urc. clas Hö-

Ten auf Cie Überlieferungen und auDens-Englischen übersetzten einschlägigen Bel-
überzeugungen der Kulturen kann diesertragen AaUs Aslen und Nordamerika.

wok Put-Lan wendet ıIn „Postcolonial Dialog verwirklicht werden. Frauen CIalr-

beiten In Lateinamerika Urc. Cie Femi1-Imagınation and em1n1s Theology” (S
Anm 26) postkoloniale und feministische nistische Theologie eine patriarchatskri-

tische KevIision der Theologie der Befrei-Kritik auf Exegese und Religionswissen-
ung. Nicht zuletzt Urc. ethnologisch undchaften In der HNEeU entstehenden SyNn-

these ergeben sich auch KONsequenzen für soziologisch informierte wissenschaftliche
Forschung elingt CS ebenfalls, Cle Theolo-die politische Theologie und Cie Ökologie.
gie und Clas Lehramt In den Dialog mıt dem

Fragmente, Zeichen der eIt Aktuelle fundamentaltheologische Herausforderungen AUS der
Perspektive der lIateinamerikanischen Theologie der Befreiung (Salzburger Theologische Studi-

55, interkulturell 19), Innsbruck-Wien /, 135
Vgl Stefan Silber, Pluralität, Fragmente, Zeichen der e1t S Anm. 16),
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len, wirtschaftlichen, politischen und kul-

turellen Ungerechtigkeiten verwirklicht 

werden. Mission muss daher auch in wirt-

schaftlicher, politischer und kultureller 

Weise eine gute Nachricht verwirklichen, 

die als konkret befreiend erfahren werden 

kann.

In den letzten Jahrzehnten werden 

verstärkt auch ökologische Herausfor-

derungen, Fragen der Gendergerechtig-

keit, des Rassismus, der politischen Ex-

klusion und der kulturellen Identitäten als 

transversale Elemente der Evangelisierung 

wahrgenommen und diskutiert, eben-

so wie die vielfältigen Beziehungen zwi-

schen diesen unterschiedlichen Achsen 

der Unterdrückung und Marginalisierung. 

Auch die Frage, welche Rolle das Christen-

tum und andere (etwa indigene) Religio-

nen in der Geschichte und in der Gegen-

wart hinsichtlich Unterdrückung, Wider-

 Fragmente, Zeichen der Zeit. Aktuelle fundamentaltheologische Herausforderungen aus der 
Perspektive der lateinamerikanischen Th eologie der Befreiung (Salzburger Th eologische Studi-
en 58, interkulturell 19), Innsbruck–Wien 2017, 138 –141.

17 Vgl. Stefan Silber, Pluralität, Fragmente, Zeichen der Zeit (s. Anm. 16), 141–145.

stand und Befreiung gespielt haben und 

spielen, wird (selbst-)kritisch reflektiert. 

Die Gute Nachricht, die von der Evange-

lisierung in eine gute Praxis und eine gute 

Realität verwandelt werden soll, muss die-

se verschiedenen Ebenen und Achsen des 

kulturellen und sozialen Lebens mit in Be-

tracht ziehen. Die Schritte zur Gerechtig-

keit, die in der Mission konkret verwirk-

licht werden, können daher im Einzelnen 

sehr unterschiedlich sein und sogar wider-

sprüchlich scheinen.17

Zugleich hat auch die Theologie der Be-

freiung ein dialogisches Modell der Evan-

gelisierung entwickelt. Angesichts zahlrei-

cher Kritiken in der Vergangenheit, in de-

nen bemängelt wurde, dass die befreiungs-

theologische „Option für die Armen“ diese 

zu Objekten einer befreienden Praxis ma-

chen würde, steht in der Gegenwart die ei-

gene Autorität der Armen, Leidenden und 

Ausgeschlossenen im Vordergrund. Die-

se sind selbst Trägerinnen und Träger des 

Evangelisierungsprozesses. Ihre eigene Pra-

xis ist entscheidend für die Mission.

Diese Autorität kommt zur Geltung, 

wenn etwa Angehörige indigener Völker 

selbst Leitungsverantwortung in der Kir-

che übernehmen oder theologisch forschen 

und publizieren. Aber auch durch das Hö-

ren auf die Überlieferungen und Glaubens-

überzeugungen der Kulturen kann dieser 

Dialog verwirklicht werden. Frauen erar-

beiten in Lateinamerika durch die Femi-

nistische Theologie eine patriarchatskri-

tische Revision der Theologie der Befrei-

ung. Nicht zuletzt durch ethnologisch und 

soziologisch informierte wissenschaftliche 

Forschung gelingt es ebenfalls, die Theolo-

gie und das Lehramt in den Dialog mit dem 

Weiterführende Literatur:

Der Sammelband „Postkoloniale Theolo-

gien. Bibelhermeneutische und kulturwis-

senschaftliche Beiträge“ (s. Anm. 23) bietet 

nicht nur eine informative Einführung in 

die postkolonialen Studien, sondern eine 

Zusammenstellung von zumeist aus dem 

Englischen übersetzten einschlägigen Bei-

trägen aus Asien und Nordamerika.

Kwok Pui-Lan wendet in „Postcolonial 

Imagination and Feminist Theology“ (s. 

Anm. 26) postkoloniale und feministische 

Kritik auf Exegese und Religionswissen-

schaften an. In der neu entstehenden Syn-

these ergeben sich auch Konsequenzen für 

die politische Theologie und die Ökologie.

Silber / Synodalität, Befreiung, Widerstand
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Glaubenssinn des Volkes (jottes brin- schen den unterschiedlichen Akteurinnen
18 und Akteuren der 1SS10N, sondern sindSCH
Das indigene KOonzept des „Guten Le- auch In globalen und historischen Verhält-

bens  19 er mıt dem Begriff AaUs der Que NISsSseN wirksam. Eın Miss1onar AaUs Europa,
chuasprache „SUMd] ka  <1) hat In den Sarl e1in katholischer rliester, partizıplert
VEISANSCHENHN Jahren eine integrative Funk- eben Sahnz ber den eigenen persönlichen
tion für Cie Zielvorstellungen der Evange- Machtanspruch hinaus kolonialen und

neokolonialen, patriarchalen und klerika-lisierung übernommen. In ihm verbinden
sich Hoffnungen und Erwartungen auf e1in len Machtkonstellationen, Cie {tmals In
menschenwürdiges und Ökologisches (Je- komplexer e1Ilse 1M Unterbewussten agle-
meinschaftsleben mıt ethischen Leitlini- ren.“' 1ese Fragen sind ktuell Gegenstand

WwI1Ie dieses Ziel erreicht werden kann. postkolonialer tudien und Theologien.
Durch Cie Prinziıplen der Wechselseitigkeit
und Komplementarität, die dem indigenen
„Guten Leben“ innewohnen, ist CS MOg- Wiıderstand: Entkolonialisierung

der Mıssionlich, sowochl verschiedene Achsen VO  u Un-
terdrückung und Exklusion als auch er-
ScChHhiedliche kulturelle und soz1lale Vorstel- DIe postkolonialen tudien entstehen ETW

lungen VO  b eil und Befreiung mM ıteiNaAan- In den 1980er-Jahren 1M englischsprachi-
der In Dialog bringen 1ese Befreiung sCcmH KRaum, insbesondere In den Geschichts-
SCHLILE auch e1in Ökologisches Gutes Le- und Literaturwissenschaften, werden aber
be  C6 der Schöpfung e1in. zuglg In zahlreichen anderen wissenschaft-

1eser Dialog ist jedoch nicht selbst- lichen Bereichen aufgegriffen.““ Ihr (Gsrund-
verständlich. Denn gerade Bedin- anliegen ist Clas Aufdecken der Verschrän-
un VO  u sozlaler Ungerechtigkeit, Hle- kungen zwischen Herrschaft und WiIissen
rarchie und Exklusion ist e1in Dialog immer S1e gehen VO  b der Erfahrung AaUs, Class be-
gefährdet. Tanz Gmainer-Pranz] macht tUmmte Machtstrukturen und Cie S1E legi-
e{Iw.: arau: aufmerksam, Class Cie aktuel- timierenden Wissensformen auch ach der
le Aufmerksamkeit für Kulturen und IN - staatlichen Unabhängigkeit früherer KO-
terkulturelle TOZESsSE Cie Gefahr der „Kul- lonien bestehen bleiben. DIe Kritik weltet
turalisierung‘ und der „Ausblendung der

CO}

sich auf Cle grundlegende Machtförmig-
Machtverhältnisse beinhaltet. 1ese keit kulturellen 1SSeNS, auch des akade-
Machtverhältnisse bestehen jedoch nicht mischen aUsS Auch In der Theologie gibt

C4 als Minderheitenposition In sehr VIE-1Ur In den konkreten Beziehungen ZWI1-

Vgl eb: 5X —_66
Vgl Stefan Silber, Kirche, Cdie AUS sich herausgeht. Auf dem Weg der pastoralen Umkehr, Wurz-
burg 2018, 186 -214, Uun: Cdie dort angegebene L_ıteratur.
Franz Gmainer-Pranzl, Mission ın /eiten der Interkulturalität, 1n 7M 101 2017), 1-2, 33-45,

21
hier
Vgl dazu uch Stefan Silber, Mission 1mmM Dialog. Postkoloniale Bekehrungen eINnes kirchlichen
Grundauftrags, 1N: KTaus Kramer / KTaus Vellguth (He.) C'hristliches Zeugnis ın einer multireli-
g10ösen Welt. Eiıne Einladung zu Dialog (Iheologie der kEinen Welt 16), Freiburg Br —-Basel—-
Wiıen 2020, 259269
Eıne gute Einführung findet sich 1n Ina Kerner, Postkoloniale Theorijen. Fur Einführung, Ham-
burg 20172
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Glaubenssinn des Volkes Gottes zu brin-

gen.18

Das indigene Konzept des „Guten Le-

bens“19 (oder mit dem Begriff aus der Que-

chuasprache „Sumaj kausay“) hat in den 

vergangenen Jahren eine integrative Funk-

tion für die Zielvorstellungen der Evange-

lisierung übernommen. In ihm verbinden 

sich Hoffnungen und Erwartungen auf ein 

menschenwürdiges und ökologisches Ge-

meinschaftsleben mit ethischen Leitlini-

en, wie dieses Ziel erreicht werden kann. 

Durch die Prinzipien der Wechselseitigkeit 

und Komplementarität, die dem indigenen 

„Guten Leben“ innewohnen, ist es mög-

lich, sowohl verschiedene Achsen von Un-

terdrückung und Exklusion als auch unter-

schiedliche kulturelle und soziale Vorstel-

lungen von Heil und Befreiung miteinan-

der in Dialog zu bringen. Diese Befreiung 

schließt auch ein ökologisches „Gutes Le-

ben“ der gesamten Schöpfung ein.

Dieser Dialog ist jedoch nicht selbst-

verständlich. Denn gerade unter Bedin-

gungen von sozialer Ungerechtigkeit, Hie-

rarchie und Exklusion ist ein Dialog immer 

gefährdet. Franz Gmainer-Pranzl macht 

etwa darauf aufmerksam, dass die aktuel-

le Aufmerksamkeit für Kulturen und in-

terkulturelle Prozesse die Gefahr der „Kul-

turalisierung“ und der „Ausblendung der 

Machtverhältnisse“20 beinhaltet. Diese 

Machtverhältnisse bestehen jedoch nicht 

nur in den konkreten Beziehungen zwi-

18 Vgl. ebd., 58– 66.
19 Vgl. Stefan Silber, Kirche, die aus sich herausgeht. Auf dem Weg der pastoralen Umkehr, Würz-

burg 2018, 186 –214, und die dort angegebene Literatur.
20 Franz Gmainer-Pranzl, Mission in Zeiten der Interkulturalität, in: ZMR 101 (2017), 1– 2, 33 –  45, 

hier: 37.
21 Vgl. dazu auch: Stefan Silber, Mission im Dialog. Postkoloniale Bekehrungen eines kirchlichen 

Grundauft rags, in: Klaus Krämer / Klaus Vellguth (Hg.), Christliches Zeugnis in einer multireli-
giösen Welt. Eine Einladung zum Dialog (Th eologie der Einen Welt 16), Freiburg i. Br.–Basel–
Wien 2020, 259 – 269.

22 Eine gute Einführung fi ndet sich in: Ina Kerner, Postkoloniale Th eorien. Zur Einführung, Ham-
burg 2012.

schen den unterschiedlichen Akteurinnen 

und Akteuren der Mission, sondern sind 

auch in globalen und historischen Verhält-

nissen wirksam. Ein Missionar aus Europa, 

gar ein katholischer Priester, partizipiert 

eben ganz über den eigenen persönlichen 

Machtanspruch hinaus an kolonialen und 

neokolonialen, patriarchalen und klerika-

len Machtkonstellationen, die oftmals in 

komplexer Weise im Unterbewussten agie-

ren.21 Diese Fragen sind aktuell Gegenstand 

postkolonialer Studien und Theologien.

3 Widerstand: Entkolonialisierung 
der Mission

Die postkolonialen Studien entstehen etwa 

in den 1980er-Jahren im englischsprachi-

gen Raum, insbesondere in den Geschichts- 

und Literaturwissenschaften, werden aber 

zügig in zahlreichen anderen wissenschaft-

lichen Bereichen aufgegriffen.22 Ihr Grund-

anliegen ist das Aufdecken der Verschrän-

kungen zwischen Herrschaft und Wissen. 

Sie gehen von der Erfahrung aus, dass be-

stimmte Machtstrukturen und die sie legi-

timierenden Wissensformen auch nach der 

staatlichen Unabhängigkeit früherer Ko-

lonien bestehen bleiben. Die Kritik weitet 

sich auf die grundlegende Machtförmig-

keit kulturellen Wissens, auch des akade-

mischen aus. Auch in der Theologie gibt 

es – als Minderheitenposition in sehr vie-
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len christlichen Konfessionen ETW se1it Wwelse des Kolonialismus veränderten
der Jahrtausendwende eine ewegung der Bedingungen fortbeste Während (QQui
postkolonialen Kritik.* Jano insbesondere den Nachwirkun-

DIe postkoloniale Kritik der 1SS1- SCH des Kassısmus In gegenwärtigen Herr-
schaftsstrukturen interessier ist, wird Se1INder Kolonialzeit geht ber Cie ekann-

Missionskritik hinaus. war findet sich Begriff der Kolonialität inzwischen auf VIE-
sowohl In theologischen WIE N1IC.  e0O10- le verschiedene kulturelle Bereiche aUsS-

ischen tudien auch die kritische Analy- geweltet, In denen Cie Wirksamkeit kolo-
der komplexen Verschränkung VOoO  b ko- nialer enk- und Handlungsmuster In der

lonialer Unterdrückung und kirchlichen Gegenwart nachweisbar 1sT.
Missionsformen, Cie bereits als COTMMIMNON Postkoloniale Theologien decken den

gelten können.“ Das tiefere nteres- erblel kolonialer Denkmuster auch In
postkolonialer Kritik richtet sich aber sehr unterschiedlichen theologischen Be-

auf Cie epistemischen Voraussetzungen, reichen auf, VO  b denen ich hier 1Ur wenl-
Cie Kolonisierung und 1SS10N ermöglich- SC Beispiele NeNNEeN möchte. So zeigt e{wa
ten und sich teilweise bis ıIn Cie Gegenwart Cie chinesische Theologin Kwok Pul-Lan,
erhalten en In welcher e1se wurden dass Cie westlich Religionswissen-
Cie Beziehungen zwischen Europäern und schaft einen Begriff VO  u Religionen entwI1-
Nichteuropäern, zwischen Christen und ckelte, der VOTL em Abgrenzung und
„Heiden” und Cdamıt verschränkt zwischen Unterordnung interessier SEl DIe inter-
annern und Frauen wahrgenommen, Hen Differenzen der Religionen, ihre viel-
dass eine Überlegenheit In rationaler, kul- ältigen wechselseitigen Beziehungen und
tureller, wirtschaftlicher, politischer, M1- Verwandtschaften, SOWI1e der Missbrauch
litärischer, wirtschaftlicher und letztlich der Religionen für Cie Legltimation VO  b

auch religiöser Hinsicht plausibel erschien Herrschaft wuürden jedoch nicht eulillic.
und für wahr gehalten wurde und wird)® analysiert. Stattdessen plädier S1E

BIs In Cie Gegenwart lassen sich Wiır- für eine erneuerte Religionswissenschaft,
In der nterne und externe Differenzenkungen dieser epistemischen (Gsrundvo-

raussetzungen nachweisen. Der peruanı- miteinander In Beziehung gesetzt werden
sche Soziologe Anıbal Quijano“ pricht und 1SS10N als vielfältiger und ffener
VO  b der „Kolonialität“” als einer Eigenschaft Dialog zwischen Angehörigen pluraler Ke-
der gegenwärtigen Kultur, In der Cie enk- ligionen und nicht als Ersetzung einer Ke-

Vgl insbesondere: Andreas Nehring/ S1IMON Tielesch (He.) Postkolonijale Theologien. Bibelher-
meneutische Uun: kulturwissenschaftliche eıtrage (ReligionsKulturen 11), Stuttgart 2013, Uun:
Cdie Themenhefte 49/2 2013) Uun: 56/1 2020) der Zeitschrift Concilium.
ES 1st UuNLS50O bedauerlicher, dass cdas aktuelle Missionswort der Deutschen Bischofskonferenz Cdie
Selbstkritikviel schwach formuliert. Derwechselseitige Missbrauch VO  3 Kolonialismus Uun: HisS-
torischer Mission wird beschönigt Uun: verharmlost. Vgl Sekretariat der Deu tschen Bischofskonfe
rTeEnz (Hg Evangelisierung Uun: Globalisierung Die deutschen Bischöfe 106), BKonn O, Down-
oad unter https://www.dbk-shop.de/de/deutsche-bischofskonferenz/die-deutschen-bischoe
fe/hirtenschreiben-und-erklaerungen/evangelisierung-globalisierung.html | Abruf:}
Vgl Anibhal Qutjano, Kolonialität der Macht, Burozentrismus un: Lateinamerika, Wien-Berlin
2016; Sehastian Garbe / Pablo uintero (He.) Kolonialität der Macht De/Koloniale Konflikte:
zwischen Theorie Uun: PraxIs, Munster 20153
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len christlichen Konfessionen – etwa seit 

der Jahrtausendwende eine Bewegung der 

postkolonialen Kritik.23

Die postkoloniale Kritik an der Missi-

on der Kolonialzeit geht über die bekann-

te Missionskritik hinaus. Zwar findet sich 

sowohl in theologischen wie nichttheolo-

gischen Studien auch die kritische Analy-

se der komplexen Verschränkung von ko-

lonialer Unterdrückung und kirchlichen 

Missionsformen, die bereits als common 

sense gelten können.24 Das tiefere Interes-

se postkolonialer Kritik richtet sich aber 

auf die epistemischen Voraussetzungen, 

die Kolonisierung und Mission ermöglich-

ten und sich teilweise bis in die Gegenwart 

erhalten haben. In welcher Weise wurden 

die Beziehungen zwischen Europäern und 

Nichteuropäern, zwischen Christen und 

„Heiden“ und damit verschränkt zwischen 

Männern und Frauen wahrgenommen, so 

dass eine Überlegenheit in rationaler, kul-

tureller, wirtschaftlicher, politischer, mi-

litärischer, wirtschaftlicher und letztlich 

auch religiöser Hinsicht plausibel erschien 

und für wahr gehalten wurde (und wird)?

Bis in die Gegenwart lassen sich Wir-

kungen dieser epistemischen Grundvo-

raussetzungen nachweisen. Der peruani-

sche Soziologe Aníbal Quijano25 spricht 

von der „Kolonialität“ als einer Eigenschaft 

der gegenwärtigen Kultur, in der die Denk-

23 Vgl. insbesondere: Andreas Nehring / Simon Tielesch (Hg.), Postkoloniale Th eologien. Bibelher-
meneutische und kulturwissenschaft liche Beiträge (ReligionsKulturen 11), Stuttgart 2013, und 
die Th emenheft e 49/2 (2013) und 56/1 (2020) der Zeitschrift  Concilium.

24 Es ist umso bedauerlicher, dass das aktuelle Missionswort der Deutschen Bischofskonferenz die 
Selbstkritik viel zu schwach formuliert. Der wechselseitige Missbrauch von Kolonialismus und his-
torischer Mission wird beschönigt und verharmlost. Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonfe-
renz (Hg.), Evangelisierung und Globalisierung (Die deutschen Bischöfe 106), Bonn 2019, Down-
load unter: https://www.dbk-shop.de/de/deutsche-bischofskonferenz/die-deutschen-bischoe
fe/hirtenschreiben-und-erklaerungen/evangelisierung-globalisierung.html [Abruf: 20.04.2020].

25 Vgl. Aníbal Quijano, Kolonialität der Macht, Eurozentrismus und Lateinamerika, Wien–Berlin 
2016; Sebastian Garbe / Pablo Quintero (Hg.), Kolonialität der Macht. De/Koloniale Konfl ikte: 
zwischen Th eorie und Praxis, Münster 2013.

weise des Kolonialismus unter veränderten 

Bedingungen fortbesteht. Während Qui-

jano insbesondere an den Nachwirkun-

gen des Rassismus in gegenwärtigen Herr-

schaftsstrukturen interessiert ist, wird sein 

Begriff der Kolonialität inzwischen auf vie-

le verschiedene kulturelle Bereiche aus-

geweitet, in denen die Wirksamkeit kolo-

nialer Denk- und Handlungsmuster in der 

Gegenwart nachweisbar ist.

Postkoloniale Theologien decken den 

Verbleib kolonialer Denkmuster auch in 

sehr unterschiedlichen theologischen Be-

reichen auf, von denen ich hier nur weni-

ge Beispiele nennen möchte. So zeigt etwa 

die chinesische Theologin Kwok Pui-Lan, 

dass die westlich geprägte Religionswissen-

schaft einen Begriff von Religionen entwi-

ckelte, der vor allem an Abgrenzung und 

Unterordnung interessiert sei. Die inter-

nen Differenzen der Religionen, ihre viel-

fältigen wechselseitigen Beziehungen und 

Verwandtschaften, sowie der Missbrauch 

der Religionen für die Legitimation von 

Herrschaft würden jedoch nicht deutlich 

genug analysiert. Stattdessen plädiert sie 

für eine erneuerte Religionswissenschaft, 

in der interne und externe Differenzen 

miteinander in Beziehung gesetzt werden 

und Mission so als vielfältiger und offener 

Dialog zwischen Angehörigen pluraler Re-

ligionen und nicht als Ersetzung einer Re-
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ligion Uurc eine andere verstanden WEI - nialen, eurozentrischen und patriarcha-
den kann.*® len Macht- und Überlegenheitsansprü-

DIe Theologin und Bibelwissenschaft- chen gekennzeichnet 1st, bedeutet dies,
lerin Musa ube AaUs Botswana verdeut- dass dem Widerstand solcherart
1C. WwI1Ie e1in patriarchales Gottesbild In falsch konzipierte 1SS1ON e1in propheti-
der Kolonialgeschichte In der Lage WAal, scher Charakter zukommen kann. In die-
auch gesellschaftliche Geschlechterbezie- SC Sınn cdarf Widerstand Cie MIS-
hungen nachhaltig verändern. DIe Zer- S1ON nicht infach als Rückständigkeit,
störung einer pluralen Religion, In der C4 Verschlossenheit und Fortschrittsfteind-
Gottheiten verschiedener Geschlechte 1C  el abgewertet werden. Im Gegenteil
gab, Urc. Cie Verkündigung eiInNnes schein- MuUSsSen Vertreterinnen und Vertreter der
bar männlichen christlichen (,ottes VCI- christlichen 1SS10N sich fragen, b SOl-
anderte 1M erein mıt einem ulturel- cher Widerstand, auf den S1€ reffen und
len und wirtschaftlichen Umbruch ıIn der der Ja sehr unterschiedlich aussehen kann
1SS10N Cie der Frauen ıIn der ko- nicht als ernstzunehmender Anstofß ZUFK

lonialen Gesellschaft euilic. ZU. Negatı- Selbstkritik und ZUTFK Umkehr aufgegriffen
ven. Fur Cie bolivianische Theologin Ce- werden IUSS

cilia Tit1zano ist er 1M Umkehrschluss Hıer berührt sich diese postkoloniale
klar, Class der Eiınsatz für Cie Wurde und Fragestellung mıt der Erwartung, dass Cie
Cie Rechte der Frauen C4 auch erfordert, 1SS10N, Wenn S1€ 1M Sınn VOoO  b aps Fran-
Clas patriarchale chrısiliche Gottesbild des ziskus als USAadruc. der Synodalität VCI-

Vatergottes herauszufordern.“ standen wird, 1M wechselseitigen Zuhören
Auch Cie bereits MIiss1ionser- bestehen I1USS Das Zuhören ist verhält-

klärung des ORK VOoO  b 20153 greift postko- nismäfßig einfach, WenNnn CS sich ohl-
onlale Kritik aktiv auf. Dort el C4 bei- wollende Gesprächspartner handelt. Wenn
spielsweise: „DIe Realität ist jedoch, Cdlass Clas Zuhören gemeınt ist, I1US$S C4

1SS10N, Geld und politische Macht STIra- aber auch konfliktive, den Dialog verwel-
tegischer Allianz verbunden Sind. Obwohl gernde, Ja vielleicht gewaltsame Au-
WITr In uUuNnseceremn) Nachdenken ber uNnseIre ßerungen als Belitrag ZU. espräc. Ooder
ufgaben viel ber Clas SOlldarısche Engage- wenigstens als Anlass ZUFK tiefen Selbstkri-
MmMent für Cie Armen als 1SS10ON der Kirche tik nehmen. Der Widerstand
SaBcCIl, geht CS In der TaxXls manchmal sechr Cie 1SS10N kann sich Ja In ersier 1N1€e SC
viel mehr darum, In den Zentren der Macht SCH Cie Verquickung VOoO  b missionarischen
prasent se1N, mıt den Reichen und kolonialen, neokolonialen Ooder ande-
und Geld einzuwerben, Cie kirchliche Ten Herrschaftsinteressen wenden. Wenn
Administration aufrechtzuerhalten.o AaUs diesem Widerstand e1in kathartischer

Wenn chrıstiliche 1SS10N In Cle- Umkehrprozess auf Selten der 1SS10NA-
SCI e1se bis In die Gegenwart VO  b kolo- rinnen und Miss1ionare erwächst, kann C4

Woak Put-Lan, Postcolonial Imagınation and Femimnıst Theology, Louisville 2005, 156 —2058
Vgl Musag Dube, Postkolonialität, Feministische Kaume un: Religion, 1n Andreas Nehring/
S1IMON Tielesch (Ho.) Postkoloniale Theologien S Anm 23), O1-I1 1, hier 106-1058
Cecitia Titizano, Mama Pacha: (.reator IN Sustainer Spirit of GOod, 1n Horiızontes Decolonijales
2017), 127-159
Kommission für Weltmission und Evangelisation, (emMeEInNsam für cdas Leben S Anm 10), Nr
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ligion durch eine andere verstanden wer-

den kann.26

Die Theologin und Bibelwissenschaft-

lerin Musa Dube aus Botswana verdeut-

licht, wie ein patriarchales Gottesbild in 

der Kolonialgeschichte in der Lage war, 

auch gesellschaftliche Geschlechterbezie-

hungen nachhaltig zu verändern. Die Zer-

störung einer pluralen Religion, in der es 

Gottheiten verschiedener Geschlechter 

gab, durch die Verkündigung eines schein-

bar männlichen christlichen Gottes ver-

änderte – im Verein mit einem kulturel-

len und wirtschaftlichen Umbruch in der 

Mission  – die Rolle der Frauen in der ko-

lonialen Gesellschaft deutlich zum Negati-

ven.27 Für die bolivianische Theologin Ce-

cilia Titizano ist daher im Umkehrschluss 

klar, dass der Einsatz für die Würde und 

die Rechte der Frauen es auch erfordert, 

das patriarchale christliche Gottesbild des 

Vatergottes herauszufordern.28

Auch die bereits genannte Missionser-

klärung des ÖRK von 2013 greift postko-

loniale Kritik aktiv auf. Dort heißt es bei-

spielsweise: „Die Realität ist jedoch, dass 

Mission, Geld und politische Macht in stra-

tegischer Allianz verbunden sind. Obwohl 

wir in unserem Nachdenken über unsere 

Aufgaben viel über das solidarische Engage-

ment für die Armen als Mission der Kirche 

sagen, geht es in der Praxis manchmal sehr 

viel mehr darum, in den Zentren der Macht 

präsent zu sein, mit den Reichen zu essen 

und Geld einzuwerben, um die kirchliche 

Administration aufrechtzuerhalten.“29 

Wenn christliche Mission in die-

ser Weise bis in die Gegenwart von kolo-

26 Kwok Pui-Lan, Postcolonial Imagination and Feminist Th eology, Louisville 2005, 186 –208.
27 Vgl. Musa Dube, Postkolonialität, Feministische Räume und Religion, in: Andreas Nehring / 

Simon Tielesch (Hg.), Postkoloniale Th eologien (s. Anm. 23), 91–111, hier: 106 –108.
28 Cecilia Titizano, Mama Pacha: Creator and Sustainer Spirit of God, in: Horizontes Decoloniales 3 

(2017), 127–159.
29 Kommission für Weltmission und Evangelisation, Gemeinsam für das Leben (s. Anm. 10), Nr. 48.

nialen, eurozentrischen und patriarcha-

len Macht- und Überlegenheitsansprü-

chen gekennzeichnet ist, bedeutet dies, 

dass dem Widerstand gegen solcherart 

falsch konzipierte Mission ein propheti-

scher Charakter zukommen kann. In die-

sem Sinn darf Widerstand gegen die Mis-

sion nicht einfach als Rückständigkeit, 

Verschlossenheit und Fortschrittsfeind-

lichkeit abgewertet werden. Im Gegenteil 

müssen Vertreterinnen und Vertreter der 

christlichen Mission sich fragen, ob sol-

cher Widerstand, auf den sie treffen – und 

der ja sehr unterschiedlich aussehen kann 

–, nicht als ernstzunehmender Anstoß zur 

Selbstkritik und zur Umkehr aufgegriffen 

werden muss.

Hier berührt sich diese postkoloniale 

Fragestellung mit der Erwartung, dass die 

Mission, wenn sie im Sinn von Papst Fran-

ziskus als Ausdruck der Synodalität ver-

standen wird, im wechselseitigen Zuhören 

bestehen muss. Das Zuhören ist verhält-

nismäßig einfach, wenn es sich um wohl-

wollende Gesprächspartner handelt. Wenn 

das Zuhören ernst gemeint ist, muss es 

aber auch konfliktive, den Dialog verwei-

gernde, ja vielleicht sogar gewaltsame Äu-

ßerungen als Beitrag zum Gespräch oder 

wenigstens als Anlass zur tiefen Selbstkri-

tik ernst nehmen. Der Widerstand gegen 

die Mission kann sich ja in erster Linie ge-

gen die Verquickung von missionarischen 

und kolonialen, neokolonialen oder ande-

ren Herrschaftsinteressen wenden. Wenn 

aus diesem Widerstand ein kathartischer 

Umkehrprozess auf Seiten der Missiona-

rinnen und Missionare erwächst, kann es 
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chluss Umkehr der Miıssion
Der Autor Prof. Dr Stefan Silber (geb.

„DIe MMISSIO ad gentesS, Cie für Cie Kirche hat Atnoiische Theologie In WUurz-
immer notwendig ist, rag auf grund- burg und Cochabamba (Bolivien) studiert;
egende e1se ZU. ständigen Prozess der Promaotion 2007 In Würzburg; Habilitati-
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ziskus betont, Class Cie 1SS10N ZUTFK Um- sche Theologie der atholische och-
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ihm erschienen: Kirche, die A sich heraus-und nicht Cie Bekehrung der Nicht-
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enheit Cie 1SS10N einer SOCLeLAdS perfecta CIoON I0s estudios Ias teologtas poscolonia-
ıIn erstier 1N1€e auf Cie Vervollkommnung les (El LemMDO GUE Derece 3) OCHNADAaAM-
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kommene, Reinigende und ekeh- gische Herausforderungen Au der Perspek-
rende 1M Christentum selbst geschaut. Im five der lateinamerikanischen Theologie der
Ooren auf Cie Peripherien, auf Cie Men- Befreiung (Salzburger Theologische udi-
schen, die VO Kolonialismus den Rand 5 ‘9 nterkulturell 19), Innsbruck-Wien
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sein, dass er einen Schritt hin zu künftigen 

Formen des Dialogs ermöglicht.

4 Schluss: Umkehr der Mission

„Die missio ad gentes, die für die Kirche 

immer notwendig ist, trägt so auf grund-

legende Weise zum ständigen Prozess der 

Umkehr aller Christen bei.“30 Papst Fran-

ziskus betont, dass die Mission zur Um-

kehr der Christinnen und Christen führt 

und nennt nicht die Bekehrung der Nicht-

christen. Dieser Perspektivenwechsel ist 

entscheidend. Während in der Vergan-

genheit die Mission einer societas perfecta 

in erster Linie auf die Vervollkommnung 

derjenigen hingerichtet war, die als nicht 

so perfekt galten, wird hier auf das Unvoll-

kommene, zu Reinigende und zu Bekeh-

rende im Christentum selbst geschaut. Im 

Hören auf die Peripherien, auf die Men-

schen, die vom Kolonialismus an den Rand 

der Menschheit gedrängt wurden (und 

30 Papst Franziskus, Getauft  und gesandt: die Kirche Christi auf Mission in der Welt. Botschaft  zum 
Weltmissionssonntag 2019, online: http://www.vatican.va/content/francesco/de/messages/missi-
ons/documents/papa-francesco_20190609_giornata-missionaria2019.html [Abruf: 20.04.2020].

werden) und die als Nichtgetaufte schein-

bar nicht zur Kirche gehören, kann die Kir-

che, so der Papst, erkennen, was der Geist 

heute den Gemeinden sagt.

Der Autor: Prof. Dr. Stefan Silber (geb. 

1966) hat Katholische Theologie in Würz-

burg und Cochabamba (Bolivien) studiert; 

Promotion 2001 in Würzburg; Habilitati-

on 2015 in Osnabrück. Er lehrt Systemati-

sche Theologie an der Katholischen Hoch-

schule NRW in Paderborn. Zuletzt sind von 

ihm erschienen: Kirche, die aus sich heraus-

geht. Auf dem Weg der pastoralen Umkehr, 

Würzburg 2018; Poscolonialismo. Introduc-

ción a los estudios y las teologías poscolonia-

les (El tiempo que no perece 3), Cochabam-

ba 2018, und: Pluralität, Fragmente, Zei-

chen der Zeit. Aktuelle fundamentaltheolo-

gische Herausforderungen aus der Perspek-

tive der lateinamerikanischen Theologie der 

Befreiung (Salzburger Theologische Studi-

en 58, interkulturell 19), Innsbruck–Wien 

2017.
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